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meıdet, die geeignet sind, die Entscheidung ZUgunsten des 10 Vgl schon Rudolf Schmiuitt, Retorm des 218 StGB 1N } Hepp-
Schmuitt, Zur Reform des 218 StGB, Paderborn 19/74, SeıiteSchwangerschaftsabbruchs beeinflussen. Insoweıt wiıird Vgl Hanack ZRP 1970, 134 12 Vgl Alternativ-Entwurt

INa  — dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts seine Zu- eines Strafgesetzbuches, Besonderer Teıl, Straftaten die Person,
stımmung nıcht können. Rudolf Schmitt Erster Halbband, Tübingen 1970, Seıte und 30 (jeweils Fußnote).

13 Vgl Alternativ-Entwurf 14 Vgl Urteıl 86
15 Vgl schon Rudolt Schmitt Vgl das Urteil auf

Aktenzeichen BvyFE 1/74 bis 6/74 Vgl (für das Strafvertah- 10] 17 BVertGE 3 9 374 15 3975 19 Urteil 5.9  Pr
ren) $ 268 Ial D StPO Vgl (für das Strafverfahren) HSt 20 Vgl Schönke-Schröder, Strafgesetzbuch-Kommentar, 1 r/ Auflage
2533  36, aber auch 275 StPO Das Minderheitsvotum 1974, 2158 dnr. 21 Der Wortlaut des Gesetzes spricht 1er
umtalßrt Seıiten. E Das Urteil umtaßt 113 Seıten; doch beginnen für eıinen Schuldausschließungsgrund. Vgl azu schon Rudolt
die Entscheidungsgründe ErTSLT aut Seıite 85, dıe eigentlich tragenden Schmitt 23 Vgl bereits Schroeder ZRP 192 105
Gründe erst auf Seıite Vgl Seite 104 des Urteils. 24 Vgl Urteil 25 Vgl Bundestags-Drucksache 7/1981 (neu)

Urteil Seıite Vgl das Urteil aut (Bundesregierung) (zu 219) 26 Vgl Der Spiegel, Nr 9/1975, 12 (Eın Miıf(S-
un!: aut (Prof. Ehmke für den Bundestag). 9  9 Urteil Seıte verständnıis). 27 Vgl schon Rudolt Schmuitt

Interview

aa un Kırche als Dartner In der
Entwicklungshilfe
Eın nterview mıiıt undesminister Egon Bahr

ber das Verhältnis VO:  S& birchlicher UN| staatlicher Fat- sıch die Masse der Menschheit befindet. Wenn WI1r mMi1t
uNnseIrfen Idealen nehmen, dann kan INa  } nıchtwicklungshilfe SOWLE über die gegenwärtıge Ausrıchtung

der deutschen Entwicklungspolitik führten TOLY das fol- dieser Not vorbeigehen: dıe Kiırchen sınd 1nsoweıt UOrga-
gende Gespräch mMiıt dem Bundesminister für wirtschaft- nısatıonen, dıe den Menschen in uNsefeN Lande das Be-
liche Zusammenarbeit, Egon Bahr wußtsein dieser Realıtäten durch ıhre Aktionen nahe-

bringen.
Herr Mınıister Bahr, ebenso w1e Ihr Vorgäanger

Erhard Eppler haben Sıe VO  $ Antfang lobende Worte
für die kirchliche Entwicklungshilfe gefunden und erst „ Wır machen diıe Prüfung In vollem
kürzlich Erhöhungen der staatliıchen Zuwendungen für dıe RespektS der Entscheidung der Kirche“
kıirchlichen Hıltswerke „Misereor“ und „Brot für die Welt“

Wo lıegen dıe Motive tür diese erkennbar pOS1- Sıe betonen ımmer wıieder, Entwicklungshilfe solle
nıcht in erster Linıe karıtatıve Tätigkeıt se1in. Ist Ihre Eın-t1ve Einschätzung kirchlicher Entwicklungshiltfe?
schätzung kırchlicher Entwicklungshilfe verstehen,

Bahr Sie beruhen darauf, daß die Kirchen die aupt- dafß Sıe den Kırchen möglıchst die trotzdem nıcht elimıi-
nıerbare karıtatıve Seite überlassen möchten?trager VO  S Aktıvitäiten sınd, diıe dazu beitragen, die Bür-

SCI einer aktıven Spendenhilfe ZUgunsten der Dritten
Welt mobilisieren. Niıemand on chaflt dies 1ın VeI- Bahr Neın, das ware ine Mißinterpretation. wun-
gleichbarem Ausma(d{fß. Und ıch begründe das nıcht Nur SCnHn sche, WIr kämen alle einem Punkt, dem WIr die
des „Mammons“ obwohl INa  3 den auch nıcht verachten karitativen Aktıonen einstellen könnten. Denn Entwick-
soll mehr als Miılliarde Mark, seıt Mısereor 1959 1NsSs lungspolıtik beginnt eigentliıch erSsSt hinter dem Punkt,
Leben gerufen worden 1St, sınd schon eın Wort aber dem MS Tätigkeit gefordert 1St, einen Beitrag
ıch begrüße dıes VOT allen Dıngen, weıl durch diese Be- dazu leisten, daß wenıger Menschen Hunger ST

ben ber nachdem dıe Welrt 1St, w1e S1e 1st, werden WIrschäftigung den Menschen 1n diesem Lande eın Bewußt-
se1ın davon vermıiıttelt wird, W1e ungleich besser uns tür ıne noch nıcht überschaubare eıit diese eintache karı-
geht, und dafß alle Schwierigkeiten, die WIr zugegebener- tatıve Hılfe eisten mussen. Was iıch aAsCch wollte 1sSt NUur:

Die Hılfe ZULFP Selbsthilte die Entwicklungspolitikmaßen haben, unvergleichbar sınd mi1t der Not, 1n der
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beginnt eigentlich erst tür Staat und Kirchen hinter dieser „Immer schwieriger, den
Schwelle, w1e dıes auch praktızıert wiırd. Gesichtspunkten des Rechnungshofes

echnung tragen„Misereor“ brachte 1mM Jahre 19/4 Aus Spenden,
Sonderkollekten und Zuwendungen Aus kırchlichen Haus- Die Partner 1n den EntWi&lungsländern empfindenhaltmıtteln 858,2 Miıllionen aut Von staatlıcher Seıite die Kontrolle durch die Vergabestellen immer häufiger als
wurde über die „Zentralstelle tür Entwicklungshiltfe“ noch Diskriminierung. Es wırd auch für diıe kırchlichen Hıiılfs-
einmal tast die Hältte dıeser Summe, nämlich werke zunehmend schwieriger werden, die Durchführung
44,0 Miıllionen für den „Misereor“-Fonds 1974 bei- der Projekte ın ıhrem Sınne beeinflussen. Hätte die
gesteuert. So eachtenswert solche kirchlich-staatliche Zu- Ablehnung der deutschen Hıltswerke als mitkontrollie-
sammenarbeıt in Sachen Entwicklungshilfe ISt besteht rende Partner Z Folge, da{fß Ihre Bereitschaft abnımmt,
nıcht dıe Gefahr, daß dıe kirchlichen Hilfswerke iın große den kıirchlichen Werken Haushaltsmittel für die Entwick-
Abhängigkeit VO der Entwicklungspolitik der jeweıilıgen Jungshilte ZUuUr Verfügung ZU stellen?
Regierung geraten, da schließlich jedes mıiıt Mitteln Ihres
Miınısteriums geförderte Projekt nıcht 1Ur entwick- Bahr Neın. Sıe würde nıcht abnehmen, weıl iıch die VO  S

lungs-, sondern auch un außenpolitischen Gesichtspunk- Ihnen angedeutete Entwicklung für ıne natürliche halte
en geprüft wırd? bın der Überzeugung, da{ß iımmer schwerer seın

wiırd, den Gesichtspunkten des Rechnungshotes tür die
Bahr Wır machen die Prüfung 1in vollem Respekt VOT den Investition oder Ausgabe VO  — Miıtteln der Bundesrepublık
Entscheidungen der Kiırche selbst. Und dıe Tatsache, da{ß Deutschland 1n remden Ländern mi1t ıhrer Eıgensouverä-
sıch die staatliıchen Mıttel eın bıfschen erhöht haben, führt nıtät Rechnung cragen. Dies wırd eın schwieriger Pro-
uns nıcht dazu, die Anforderungen die Kirchen ze{(ß, den WIr VOTr uns haben, auf den WIr uns einstellen
erhöhen, R WIr leiben auf den bisherigen Regeln mussen und ıch glaube 1m Zusammenwirken mi1t den
stehen. betreftenden Ländern auch werden einstellen können.

Dıie Grundsätze Ihres Mınıiıisteriums sehen VOTIL, Ihre Gi*undsätze für die Vergabe VO  3 Miıtteln dıe
da{fß alle mMıt staatliıchen Miıtteln geförderten Projekte der kırchlichen Hıltswerke sehen VOT, da{ß keine Projekte MI1t
Kirchen einer SCHAUCNHN Prüfung unterzogen werden. Ent- pastoralem oder missıonarıschem Charakter geförderttällt dadurch nıcht für die Kirchen dıe bisher immer als werden. In kırchlichen Denkschritten wırd ımmer stärker
Vorzug angesehene Möglıichkeıit, iıhre Hıiılfe auch dort e1n- betont, da{fß sıch Entwicklungshilfe und Mıssıon nıcht tren-
ZUsetzen, die Regierung Aaus Rücksichtnahme auf poli- 1E  — lassen, sondern Entwicklungsdienst integraler Bestand-
tische Verpflichtungen nıcht eingreifen kann? Kredite für teıl der kirchlichen und missıonarıschen Arbeit in der
Chile ZUuU Beispiel wurden VO  3 Ihrem Mınısterium Drıitten Welt 1St Hat diese Sıcht Konsequenzen für diıe
Hınweıs auf die Politik der Miılıtärjunta abgelehnt. Sıe Kooperatıon zwiıschen Staat un Kırche 1n der Entwick-
selbst wıesen aber darauf hın, dafß karıtatıve Organısa- lungshilfe?
tiıonen und die Kiırchen der Bevölkerung direkt heltfen
könnten. Wenn dabei VO  3 den kirchlichen Hilfswerken Bahr Das 1St eın weıtes Feld, mıiıt Theodor Fontane
auch die staatlıchen Zuwendungen verwandt werden, be- reden, und iıch weılß nıcht, ob WIr dieses Feld jetzttreiıbt die Regierung dann nıcht ine Politik der ugen- betreten sollten. Ich bin persönlıch anderer Auffassung,
wiıscherei und Doppelzüngigkeıt? Werden die Kırchen da- als 1n diıesen Denkschriftten ZU Ausdruck kommt. ber
be] nıcht als Lückenbüßer vorgeschoben? vielleicht 1St das auch ine Frage der Interpretatıion.

bin der testen Überzeugung, da{fß die Stärke der Tätigkeıt
Bahr Neın. mu{ Nau wIssen, nach welchen Krite- der Kirche_n in den Entwicklungsländern gerade daraut
1en ich vorgehe. Wenn ıch SaRC, dafß ıch die Eıgenverant- beruhte, da{fß s1e nıcht damıt missıonı1eren wollten, sondern
wortung der Kirche respektiere, dort helfen, sS1e da{fß s1e ıhren Überzeugungen entsprechend 1ın der Ver-
Aaus ıhren humanıtären oder karıtatıven Überlegungen tür pflichtung Zu Dıiıenst Menschen gehandelt haben
notwendiıg hält, dann dart iıch ıhr dabei nıcht in den Arm Wenn dıe Kırchen das anders s<ähen oder hre Schwer-
tallen, wenn mMI1r politisch nıcht pafßt Das heißt gewichte anders legen würden, dann würde iıch das be-
bin bereit, der Kırche Miıttel auch für Projekte in einem dauern. ber dıes 1St bisher nıcht der Fall Ich sehe keinen
Land ZUT Verfügung stellen, be1 dem die Hılfe VO'  3 Grund, eshalb praktısches Verhalten, die -
Regierung Regierung eingestellt worden ISTt. Und wenn wendungen der Miıttel, verändern.
S1e SAagl, gibt in Chile heute 1im Gegensatz ZUr Sıtuation
VOT wel Jahren primıtıven Hunger, wWIr sınd dort gefor- Als eın besonderer Vorzug der kirchlichen Entwick-
dert, den Menschen helfen, dann werde ich ıhr dabei lungshilfe gilt gemeinhin, dafß ihre Träger iın der Regel
nıcht ın den Arm tallen. halte dıes für ıne humanı- wenıger Rücksicht autf dıe unterschiedlichen politischen
tare Selbstverständlichkeit. Verhältnisse 1in den jeweiligen Empfängerländern neh-
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I1NEeN rauchen un: dafß S$1e unmıittelbar mıiıt Partnern Bahr Überhaupt nıcht. Denn hier handelt sich sehr
der „BaSsıs“ zusammenarbeiten können. och gibt An- unterschiedliche und deshalb eigentlich tast 1n der Quali-
zeichen dafür, dafß diese Unabhängigkeit durch Versuche tat unvergleichbare Größenordnungen. Wenn INa  _ über
der Regierungen verschiedener Länder der Dritten Welt, Kürzungen für Entwicklungshilte aut dem staatlıchen
die Kirchen unterzuordnen, reglementieren und in ıhrer Sektor diskutiert, dann 1st das 1m Grunde eine Irreführung
Handlungsfreiheit beschränken, allmählich schwindet. der öftentlichen Meıinung. Denn in Wirklichkeit handelt

sıch nıcht Kürzungen, sondern Kürzungen derWürde ıne CHNSCIC Bıindung der Kırchen die jeweiligen
Regierungen ın der Dritten Welt 1n Zukunft bedeuten, vorgesehenen Erhöhungen. In Wirklichkeit wırd erhöht,
da{fß eın wichtiger rund tür die Vergabe der Miıttel aber nıcht viel, Ww1e wünschbar ware Dıie staatlıche
die Kirchen durch Ihr Mınısterium wegfele? Enwicklungshilte wırd überproportional erhöht, IN}

der generellen Haushaltserhöhung. Und da kann ich
NUr den Kirchen Sapechn: Gehet hın und tuUeEeTt desgleichen

y  e hın und tuet desgleichen rOtz geringerer Steuereinnahmen sowohl bei den Kirchen
Ww1e beim Staat.geringerer Kirchensteuereinnahmen“

Bahr Hıer mussen WIr ıne Reihe VO  3 sehr unterschied- Welche Rolle Imessen Sıe der Oftentlichkeitsarbeit
lıchen Gesichtspunkten unterscheıiden. Zunächst knüpfe ıch der Kirchen 1n entwicklungspolitischen Fragen bei? Sehen
an das A} W as5 ich eben gESART habe bın nıcht NUr S1e diese als Ergänzung der Oftentlichkeitsarbeit VO  $

staatlicher Seıite oder teilweıse als Herausforderung, wenndavon überzeugt, dafß richtig WarfrTt, karıtatıve und eNnNt-

wicklungspolitische Tätigkeit eınerseıts und Miıssıonierung 7 A Fragen W1e garantıerte Rohstoftpreise und
andererseıts trenNNEN, sondern ich bın auch der ber- Zollabbau geht?
ZCUZUNg, da{fß diese Trennung 1n vielen Ländern die e1n-
zıge Basıs für die Tätıgkeıit der Kırchen dort ISt In dem Bahr Neın. cehe als 1ne Ergänzung A und selbst

wWenn dıe Kirchen iıne andere Nuancıerung haben, CMP-Augenblick, 1n dem die Kırchen dieses Prinzıp durch-
brechen und dıe Miıssionierung als einen integrierten Teıl finde ich nıcht als Herausforderung, sondern Als einen

dringend erwünschten Beitrag einer öftentlichen Dis-oder als 1ne Vorbedingung iıhrer Hıiılfe auffassen würden,
würden S1e sıch celbst Tätıgkeiten 1n eiıner Reihe VON Läan- kuss10n, die 1n diesem Lande lebhafter werden ollte, da-
dern abschneıiden. MI1t das Bewußfstsein VO  ; den Notwendigkeıten vertieft

wird, denen WIr uns gegenübersehen. Dıie Welt verändertSodann meıne ıch respektieren mussen, dafß dıe Kır-
chen aus ihrer Verantwortung tätıg werden, auch WE sıch, und ine Reihe VO  3 Leuten siıeht dies früher. Wır alle

mussen, jeder seinem Ort, dazu beitragen, da{fß mehrdies zuweılen Regierungen vorbeigeschieht. Sıe haben
datür nıcht nach der Genehmigung der Bundesregierung Menschen rechtzeitig sehen und sıch auf die

fragen, und die Bundesregierung hat datür auch keine Realıtäten einstellen.
Genehmigungen geben. Das wırd ohl auch weıter-
gehen, wobei iıch ylaube, dafß die Kırche celbst gCn
WIr einmal das Gefühl der Gerechtigkeıit wırd walten „Eine verantwortliche Antwort n 5 die
lassen, dafß s1e sowohl 1ın Ländern mM1t Rechtsregimen die Kirche bisher NıC| gegeben
als auch 1n Ländern mMit Linksregimen Hılfe gewährt,
WenNnn Hılte tür den Menschen gefragt 1St In den Fragen des Bevölkerungswachstums und der
Schliefßlich bın ich der Ansıcht, da{ß die Kirchen Geburtenregelung, die Ja sehr CNS MIt der The-
Tätigkeitsmöglichkeiten iın anderen Ländern haben, wenn matık der Entwicklungshilfe verbunden sınd, bestehen

ıhnen Aaus Gründen, die außerhalb ihrer Verantwortung Banz oftfensichtlich Dıifterenzen iın der Anschauung zwiıischen
Kırche und Regierung. Beeinträchtigt diese Diskrepanz ınlıegen, versagt 1St, 1n dem einen oder anderen Lande tätıg

werden. Das heißt Dıie Tatsache, da{(ß das ıne der ırgendeiner Weise die Zusammenarbeit auf dem Gebiet
andere Land den Kirchen verschlossen werden Mag, bjetet der Entwicklungshilfe?
keinen Grund einer Kürzung der Miıttel, denn s1e WEeTLr-

den froh se1in, diese Miıttel dann woänders einsetzen Bahr betone, daß sıch hier 1n der Tat einen
können. wirklich grundsätzlichen Meinungsunterschied handelt.

bın der Überzeugung, daß die zunehmende Explosivität
In der etzten Zeıt, da sıch der Bundeshaushalt 1N- der Spannungen zwıschen den Entwicklungsländern miıt

tolge verschiedener Ursachen ın zunehmender Bedrängnıis eıiner großen Bevölkerungszahl und den Industrieländern
efindet, hat den Anscheıin, als würden die Kırchen MIt ıne verantwortliche Antwort braucht, die bisher VO  $ der
ıhrem ständıg steigenden Spendenautkommen für dıe Ent- Kırche nıcht gegeben wırd. Dıies annn miıch nıcht daran
wicklungshilfe als Alıbi bzw als dankbar begrüßter hindern, aut allen anderen Gebieten mi1t der Kırche
„Ersatzspieler“ VO  3 Regierung und Parteıen angesehen. sammenzuarbeiten, WIr 1n die gleiche Rıichtung mMar-

Trifft das Ihrer Ansıcht nach z7u? schieren. Nach meıiner Auffassung 1St die Kirche Aaus ihrer
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Situation heraus noch nıcht in der Lage, die notwendige doch alles auch gegeben. Wır sollten doch nıcht Cun,
Konsequenz zıiehen. gebe Z daß für S$1e schwerer als lebten WIr schon se1it mehr als undert Jahren 1ın eiınem
1St als für alle anderen Organısationen des Staates und der Paradıies. Wır sollten nıcht über Leute Gericht sıtzen,
Welt ber hıer mMu INnan der Kirche eıt und Luft lassen, die VOTLT oder Jahren Aaus dem Kolonialismus EeNL-

sich auf die Realitäten einzustellen. lassen worden siınd und in den Jahren noch nıcht BC-
lernt haben, die Probleme lösen, die WIr auch noch nıcht

Ihr Vorgänger hat kurz nach seiınem Rücktritt diıe gelöst haben
Bundesrepublik als ein unterentwickeltes Land 1n bezug
auf die entwicklungspolitische Diskussion bezeichnet. Ist
das auch hre Ansıcht, und und w1e mü{ßte das gean- „Ermmn Kurswechsel findet nıIC tatt“
dert werden?

Es WAar ın den etzten Wochen viel VO  3 einem Kurs-
Bahr würde dieses Wort meıines Vorgängers nıcht NUr wechsel 1n der deutschen Entwicklungspolitik dıe Rede

Lassen WIr einmal möglıche Fehlinterpretationen beiseite,unterstreichen wollen, ich würde auswelıten. bın der
Überzeugung, da{fß das für Frankreich, tür England, für worın könnte eın solcher Kurswechsel bestehen?
Italıen, für Amerika, tür die meılsten Industrieländer Bahr Eın Kurswechsel findet nıcht Wır haben eın
SCNAUSO oilt könnte Länder w1e dıe Nıederlande und Konzept iın der Bundesrepublik Deutschland erarbeıtet,Schweden vielleicht als einzıge ausnehmen. Dies liegt die Bundesregierung hat beschlossen, 1st nachzulesender fast würde ıch aß schrecklichen Ich-Bezogen-
heit und dem phantastıschen Ego1ismus der Menschen 1n /L hat ine Fortschreibung gegeben 1973, un hat

sıch großer internationaler Anerkennung ertreut bıs Zzu
den Industrieländern, die ar nıchts anderes gewohnt sind, heutigen Tage Wır haben also nıcht nÖötıg, ein
als sıch als den Mittelpunkt der Welt betrachten. Nıe- bauen, WIr werden das bestehende durchtühren. Se1it dem
mand darf iıhnen daraus einen Vorwurtf machen. Wenn Jahre 1973 hat sıch eın Punkt in der Tat völlıg NEeUuU CI -
Inan das abbauen will, mu{ INa  z} die Menschen hier bei
uns w1e die Kirchen aut hre Weise Lun auch VO:

geben, nämlıch die Olpreisexplosion un dıe Preiserhöhung
auf einer Reihe VO  3 Rohstofftsektoren. Dıies hat nıemand

Staat her mehr als bisher mMi1it den Realitäten ekannt gewußßt die Vereinten Natıonen nıcht, dıe Amerikaner
machen. Die Welt sieht anders AauS, als die meılsten VO uns nıcht, die Entwicklungsländer nıcht, andere Industrielän-
gewohnt sınd, S1e sıch vorzustellen. der nıcht, nıemand. Dıies bringt tür die Weltwirtschaft

Probleme: S1e sınd auch noch ungelöst. Nıemand hat bis-
Unter Hınwelis auf Fehlentwicklungen iın der Dritten her eın tunktioni:erendes ezep dafür Infolgedessen g1btWelt, 7LW Begünstigung einer kleinen Führungsschicht 1n auch noch kein Konzept ZUT Lösung.Bangladesh, Verhinderung der Landreform 1n Indien, Dıie Frage, ob das für die Entwicklungspolitik Folgen hat,„unglaublicher“ Reichtum des gestürzten alsers VO  - mu{fß INan bejahen. Es ware ein Wunder, WEEeNNn keine

Äthiopien all dies bei gröfßster Not der jeweılıgen Folgen hätte. Das Wunder 1St nıcht eingetreten, un WIr
Bevölkerung wurde kürzlich sehr MaAassıv der Vorwurt sınd dabeı, mı1t anderen Ländern das entwicklungspoliti-erhoben, „Aus ngst VOT Rückschlägen in der Oftentlich- sche Konzept auf diese LNECUEC Sıtuation zuzuschneıden, bes-
keitsarbeit werde der Mantel des Schweigens Zu wich-

SCr gESABT, diesen Sektor erganzen. Dıies
tigsten Kleidungsstück der Entwicklungsexperten“ (Deut- werden WIr 1mM Laufe des nächsten halben Jahres machen.
sches Allgemeines Sonntagsblatt, j 12 /4) Ist dieser Wır haben festzustellen, dafß noch nıemand in der Welt
Vorwurf nıcht berechtigt? eın gültıges Konzept datür hat, außer, daß INa  } allgemeın

die Rıchtung akzeptiert hat, da{fß INa  — zusätzliches OlgeldBahr Leider (Gottes 1St das Bıld VO Entwicklungsländern, mMiıt dem technologischen Wıssen der Industrieländer —-
WwW1e WIr WwI1ssen, VO  .} solchen teıls richtigen, teıls alschen gunsten der meıisten zurückgebliebenen Länder kom-
Vorstellungen noch weitgehend epragt. halte den C” binıeren mufß Das 1St SOZUSAagCN die allgemeıne Marsch-
Nannten Vorwurf aber für unberechtigt, denn gerade die richtung. Auch da x1bt noch keine testen Rezepte, aber
Vorurteıle, die Sıe eben gEeNANNT haben, sind doch eLtwa 1St die Marschrichtung. Inzwischen gehen viele 1ın diese
nıcht mıiıt dem Mantel des Verschweigens zugedeckt WOI - Rıchtung.den, sondern s1e sind iın allen Boulevardzeıtungen lesen.

ıbt bereits handfeste Hınweise der Reaktionen,Schlagzeilen 90080 gleichen Vorurteilen hätte INa  — 1m Jahre
1900 ın der Presse der Entwicklungsländer oder der da- etwa se1tens der Olländer?
malıgen Kolonien machen können, wWwenn die Leute dort
schon hätten lesen können. Da{iß s$1e nıcht lesen konnten, Bahr Es zibt Reaktionen auf allen Seiten bei Indu-
WAar Ja nıcht ıhre Schuld. ber mMan hätte damals 1n den strieländern, bei Entwicklungsländern, bel Gilländern. 1le
Kolonien doch auch schreiben können: Sagenhafter eich- SCH mi1t einer gewıssen Reserve der Olländer, W as

Iu  3 VO  —$ rupPp, und trotzdem verhungern soundsoviele verständlich 1St 1M Prinzıp Ja, aber gebt uns ein bifß-
chen Zeıt.Leute ın Oberschlesien oder iıch weılß nıcht Das hat
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Zwingt die Verknappung der Mittel un: die welt- übereinstimmt, wirtschaftlich unabhängiger werden

weıte Veränderung des Kapitalmarktes 1im Gefolge der durch die Ausbeutung seiner Rohstofte, treften wel Inter-
Olpreisentwicklung Au Festlegung auf NECUE Schwerpunkte ZUSaMMMeN ; WIr können u1l5s gegenselt1g helfen, un
in Emptängerländern und bei geförderten Projekten? nıemand mu{fß dem anderen Dankeschön agcn Dies sind

Projekte dem Gesichtspunkte des utzens für beide
Bahr Aus dieser Sıtuation ergibt sıch die Notwendigkeıit, Beteiligten. Das sınd dıe besten Projekte überhaupt.
dafß WIr abgesehen VO  ; der Erfüllung unNnseceIer eingegan- Im übrigen annn ıch NUur Sagcnh: Entwicklungshilfe soll
n  T} Verpflichtungen versuchen, dıe Miıttel ZUgunsten eınen Beıitrag dazu leisten, da{iß die pannungen zwiıschen
der meıisten zurückgebliebenen Länder umzulenken, ord und Süd, zwischen Industriewelt un: sıch entwik-
und das bedeutet außerdem, da{fß WIr versuchen, stärker kelnden Ländern, nıcht eiıner Explosion führen, SON-

konzentrieren autf die Entwicklung der Landwirtschaft, dern durch iıne Evolution au:  en werden. Das heißt
eiınen Beıitrag dazu leisten, dafß viele Länder - Entwicklungshilfe 1St für mıch langfristige Friedenssiche-

nächst eiınmal in der Lage sınd, sıch selbst ernähren. Iung bıs eiınem Punkte hın 1mM Endziel, S1e über-
Auch dies geschieht ın Übereinstimmung mMIt den Priori- flüssig wiırd, nämlıch diese Länder ımstande sınd,
taten, die die Vereinten Natıonen gESETIZT haben allein laufen, und Aaus Entwicklungshilfe normale

Handels- und Wırtschaftspolitik wiırd.
Ist der Erfolg eınes solchen Programms verstärkter

Hinwendung ZUr Landwirtschaft nıcht weıitgehend davon Beruht die neuerliche Betonung der bılateralen Hılfe
abhängıg, ob 1n den Entwicklungsländern auch wirkungs- nıcht 1mM wesentlichen auf eiınem Gefühl der Kränkung
volle Landreformen durchgeführt werden? Haben deutsche der Industrieländer durch den Block der Entwicklungs-
Stellen in diıeser Hınsıcht überhaupt ıne Einflufßmöglich- länder, speziell 1in der UNO? Hat ZU Beispiel die
keit? Nairobi-Konterenz der deutschen Atrıkabotschaftter nıcht

eutlich gemacht, daß wieder stärker auch die Durchset-
Bahr Neın, die haben WIr nıcht. ber WIr können natur- ZUNg polıtischer Interessen der Bundesrepublık bei der
lıch SCNH, da{fß WIr einer Verstärkung der Nahrungs- Miıttelvergabe 1m Vordergrund stehen so11?
miıttelerzeugung interessiert sınd unabhängiıg davon,
1in welcher gesellschaftliıchen orm das geschieht. Wır sınd Bahr Neın, das würde ıch nıcht sehen. Zunächst e1n-
frei, den Ländern SascCN, die iıne oder andere Oorm mal, WIr wollen NSere multilaterale Hıltfe aut dem hohen
kann nıcht funktionieren, und WEn s1e nıcht tunktionie- Stand belassen, zwıschen 26 und Prozent. Beı
I1enN kann, dann werden WIr dort eben nıcht helfen. Es zibt einem Wunsche der Vereinten Natıionen, da{fß INan Pro-

Länder, die bereit sınd, mMi1t uns zusammenzuarbeı- ZeNtT geben ollte, 1St das nıcht schlecht. Das heißt auch,
ten und landwirtschaftliche Großformen auch erproben. daß dıe multilaterale Hılfe 1n absoluten Ziftern steı1gen

wird, weıl NSsere Entwicklungshilte insgesamt ste1gt.
Wenn iıch 5a9C, dafß dıe multilaterale Hıiılte nıcht weıter

„Entwicklungshilfe ist langfristige überproportional yesteigert werden soll, dann 1St das keine
Regel tür ımmer, sondern berücksichtigt die Tatsache,Friedenssicherung“ da{fß eigentlich die Weltbank un: das System der Verein-

HK Ihnen wurde 1ın der etzten eıt A. vorgeworfen, ten Natıonen 1nsoweıt wirksamer sınd in der Vergabe,
Sıe betrachten Entwicklungshilte vorrangıgz dem schneller, effizienter 1n den Projekten, als andere multi-
Gesichtspunkt poliıtischer un: wirtschaftlicher Eıgeninter- laterale Organısationen sınd. Und Wr haben 1n der

der Bundesrepublik, esonders hıinsıchtlich der Roh- heutigen Sıtuation auch darauf achten, da{fß die Hıltfe
stoffsicherung. Wıe stehen Sıe diesem Vorwurf, und W as möglıchst schnell und möglıichst direkt den Empfänger

kommt un INa  e} das erreıcht, W as damıt erreicht werden1St 1n 1n Ihrem Verständnis Entwicklungshilfe eigentlıch?
oll
Die Zeıten Hallsteins inl vorbel. Wır siınd nıcht mehrBahr Zum Punkt Rohstoffsicherung kann iıch Nnu  — tolgen-

des CN: Wır werden 1m Jahr 1975 das Doppelte e1n- gebunden durch unseren Konflikt mıt der DDR, sondern
setzen autf dem Gebiete der Rohstofte wıe 1MmM vergangenen hier marschijert jeder Staat nach seiınen eigenen Überzeu-
Jahr, VO  } Prozent auf Prozent gehen, und damıt SUuNgsCN. Wır setzen 1NSeIe Hilfe eın, un die Entscheidung,
haben S1e das an Wıindel. Wır haben nıcht leugnen, WIr s1e einsetzen, erg1ibt sıch, ındem WIr ZzZwel Kriterien
denn das ware 1MmM Grunde ıcht korrekt, da{fß WIr auch einander gegenüberstellen. Das ine Krıiıteriıum iSt der
Rohstoffinteressen haben Das Thema Rohstoffe und olo- Wunsch des betreftenden Staates, seıne Entscheidung über
nıen hängt mıteinander IM  9 solange Kolonien seinen Weg, seıne Möglichkeiten, seinen Wıllen, das zweıte
1Dt, und.es 1St nıcht verschwunden als Thema, se1ıt die Ko- Kriteriıum 1St NseTe souverane Entscheidung über unseren

Wıillen und NSeCeIC Vorstellungen. Zwischen diesen beidenonıen unabhängıge Länder geworden sind. Es ware nıcht
aufrichtig, das Jeugnen wollen Wo also das Interesse Krıiıterien wırd ine Entscheidung gefällt. Beide Seiten siınd
unseres Landes mıt dem Interesse des Entwicklungslandes frei, ıhre Interessen auf die Waagschale werten.
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Sıe haben kürzlich VOTL dem Glauben Modelle Gerade christliche Gruppen beschäftigen sıch 'uxueli-

gewarnt un haben dabei ausdrücklich Chına miıteinbezo- dıngs verstärkt miıt dem Modell der Volksrepublik Chına
SCH bzw diejenıgen, die glauben, das chinesische Modell Das 1St ıne interessante und überraschende Entwicklung.

kennen. Spüren Sıe iın der Dritten Welt Sympathie für Diese Gruppen suchen Anknüpfungspunkte 1n SC-
dıeses Modell, un bedeutet dies vielleicht O:  d eın Hın- meiınsamen Entwicklungsprojekten in und außerhalb Chi-
dernıs für Ihre Arbeıt? Daß ein chinesisches Modell 1bt, 1145,. Sehen Sıe für diese Ideen irgendwelche Verwirk-
das 1St ohl klar lıchungschancen?

Bahr Ich möchte zunächst eiınmal tolgendes CN: Das, Bahr UÜberhaupt keine. Bisher h.aben die Chinesen immer
W as die Chinesen in eıner grofßen Zahl VO  e Entwicklungs- abgelehnt, mıiıt anderen zusammenzuarbeiten. Sıe wollen
ändern machen, verdient alle Hochachtung. Es verdient iıhren Stietel alleın machen.
Hochachtung nıcht zuletzt, weıl s1e MIt einfachen technı-
schen Mıiıtteln in der Lage sınd, der WIr mal Zum Schlufß noch die Frage, W as 1St Aaus$s dem Plan

geworden, bıs 1978 0,42 Prozent des deutschen Brutto-primıtıven Technologie der betreftenden Länder angepaßlst,
einem hohen Eınsatz VO  3 Menschenkraft und un sozlalproduktes für die Entwicklungshilfe Z Vertügung

großer Genügsamkeıt, beachrtliche Leistungen hinzustellen. stellen? Wıe sıeht ZuUu Beispiel das Budget für 1975
Dies entspricht chinesischem Wesen. Europäische Xper- AdUus, falls Sıe schon SCH können, 1mM Vergleich
ten sınd nıcht 1n der Lage, arbeiten w 1e dıe Chinesen.
Dıies 1St aut der einen Seite Nachteıl. Auf der ande- Bahr Der Ansatz tür 1975 sıeht eine Erhöhung rund
LeEN Seıite mu{fß in  - sehen, da{fß siıch dıe Chınesen natürlich Prozent aut 2 Milliarden VOTL, und WIr werden damıt
1ın dem gyleichen potentiellen Fehler befinden WwW1e€e die uro- dıe 0,32 Prozent erhöhen. Wenn Sıe nach der Zifter
paer: Keıner kann Aaus seiner Haut Die Chinesen verhal- bıs 1978 fragen, hängt diese natürlich auch davon ab,
ten sıch nach ihren Vorstellungen, dıe Europaer verhalten w 1e sıch die eutsche Volkswirtschaft insgesamt entwickeln
sıch nach unseTren Vorstellungen. Übertragbar 1St weder wiırd. Bislang geht die Bundesregierung mı1t ıhrer mittel-
das 1ne noch das andere. Beides hat Vorteıle, beides hat fristigen Finanzplanung, W 1€e sowohl der Bundeskanzler
Nachteıle. Dies wollte iıch NUur ASCH, weıl nämlıch die eben noch einmal gegenüber dem Generalsekretär der Ver-

einten Natıonen als auch der Finanzminiıster 1 ParlamentAfrıkaner oder die Südamerıkaner oder andere Asıaten
AUS iıhren Tradıtionen, nach ihren Möglichkeıiten, jeweıls unterstrichen haben, davon AauUs, dafß wır zwıschen 1973
nach iıhrem Standpunkt verschieden, sıch das Richtige AUS- und 19758 NSsere Miıttel verdoppeln. Ob WIr damıt 0,42
suchen und umformen mussen ıhrem eigenen Modell. oder 0,43 oder 0,41 erreichen, hängt VO der Entwicklung
Wır können alle NUur Modelle anbıeten. Wır können nıcht unseres Bruttosozialproduktes ab, VO  3 unserem Be-

System, Modell oder MNSCHE Modelle oder schäftigungsgrad, VO  3 sonstigen Zuwachsraten eicCc ber
Systeme automatiısch, schematıisch aut Drittländer über- dıe Verdoppelung VO'  3 1973 bıs 1978 ist nach w1e VOT

tragen wollen. Bestandteıil der mittelfristigen Finanzplanung.

Dokumentatıon
Der SC des Lehrverfahrensans KUnNg
Dıie römische Glaubenskongregation hat durych uıne Er- ırmn etzten Hefl (& 152) berichtet. Aus Termingründen
klärung UVOo 13 Februar 171975 das Lehrverfahren bonnten WOLY dıe beiden Texte nıcht ım Wortlaut doku-

mentieren. Dıie Tatsache, daß die Glaubenskongregationden Tübinger Theologen Hans Küng sCNH SeinNer Bücher
„Die Kırche“ un „Unfehlbar?“ ZU Abschluß gebracht. nach anhaltender Kritik ıhrer Verfahrensordnung den
Wır haben darüber Un über die begleitende Stellung- Fall durch 2Nne Mahnung ohne Disziplinarmaßnahmen
nahme der deutschen Bischofskonferenz V“O Febyuar un ohne Verfahren selbst festzuhalten, ZU Abschluß


